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Zukunft BDB

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

der Baumeistertag 2015 ist schon  
Geschichte. Zukunftsgerichtet waren al-
lerdings die Diskussionen, Impulse und 
Beschlüsse zu dem Motto „Bauen – inno-
vativ und grün“. 

Hierbei geht es um die planerischen und 
baulichen Maßnahmen zur Erreichung 
der Klimaziele. Dies ist ohne nachhaltige 
Maßnahmen im Gebäudebestand und 
Neubau nicht umsetzbar – hier sind die 
Architekten und Ingenieure gefordert. Für 
die finanziellen Rahmenbedingungen 
sind der Bund und die Länder zuständig. 
Der BDB wurde in mehreren Anträgen 
des Präsidiums und der Landesverbände 
aufgefordert, sich bei Bundes- und Lan-
desregierungen dafür einzusetzen, die 
steuerliche Förderung der Gebäudesa-
nierung fortzuführen, die Abschreibungs-
sätze im Wohnungsbau zu verdoppeln 
und zur Versorgung breiter Bevölkerungs-
schichten im Verdichtungsraum für einen 
Neustart des sozialen Wohnungsbaus die 
Mittel aufzustocken.

Der BDB ist auch mit mehreren Verbän-
den Erstunterzeichner der Charta  
„Zukunft Stadt und Grün“ und die planen-
den Mitglieder des BDB sind angehalten, 
in der beruflichen Praxis in ihren Tätig-
keitsfeldern die Handlungsempfehlungen 
nachhaltig umzusetzen.

Auch zu den berufspolitischen Feldern, 
wie die Honorarordnung, hier die Rück-
führung der Beratungsleistungen in den 

verbindlichen Teil, Revision der gesamt-
schuldnerischen Haftung der Architekten 
und Ingenieure sowie Erhalt der berufs-
ständigen Versorgungswerke wurden 
entsprechende Anträge verabschiedet.

Beim Baumeistertag 2013 wurden mit 
dem Konzept „Zukunft BDB“ auch die 
Grundlagen für eine Neuausrichtung der 
Mitgliederwerbung festgelegt, um dem 
Mitgliederschwund entgegenzuwirken. 
Von 2005 – 2015, also innerhalb von 10 
Jahren, hat sich die Anzahl der Mitglieder 
halbiert! (Mitglieder 01.01.2005 = 21.064, 
01.01.2015 = 10.530)

Dies hat unterschiedliche Gründe, wie 
z.B. demographische Entwicklung, d.h. 
hoher Altersanteil, Austritte wegen Bei-
tragserhöhungen und wesentlich gerin-
gere Zugänge (Zugänge 2005 = 523, 
2014 = 128). Um diesem negativen Trend 
entgegenzuwirken, hat die Bundesge-
schäftsstelle Maßnahmen zur Mitglieder-
werbung erarbeitet, die beim Baumeister-
tag 2015 die Zustimmung der Delegierten 
fanden. Hierbei geht es um eine gezielte 
Ansprache an ausgewählte Zielgruppen, 
um sie von der Bedeutung der berufspoli-
tischen Vertretung für ihren eigenen  
beruflichen Erfolg zu überzeugen. Die in 
einer Broschüre vorgeschlagenen Maß-
nahmen mit unterschiedlichen Prioritäten 
unter Kostenbeteiligung des Bundesver-
bandes, der Landesverbände und Be-
zirksgruppen sollen bis zum nächsten 

Baumeistertag 2017 umgesetzt werden.

Der BDB Saarland hat an das Präsidium 
einen Arbeitsauftrag erteilt, um die Mit-
gliedschaft von juristischen Personen wie 
Büros und Unternehmen zu ermöglichen. 
Bei diesen Mitgliedschaften muss ein  
Rabattmodell erarbeitet werden. Die 
Höhe der Beiträge richtet sich z.B. nach 
der Anzahl der Mitarbeiter, die für den 
BDB qualifiziert sind (z.B. Architekten und 
Ingenieure).

Diese Modelle wurden von anderen  
berufspolitischen Verbänden erfolgreich 
praktiziert. Alle Mitglieder sind aufgefor-
dert, sich bei der Werbeaktion aktiv einzu-
bringen, denn neue Mitglieder sind für die 
Zukunft des BDB unerlässlich.

Bei der Neuwahl des Präsidenten und 
Präsidiums kandidierten die bisherigen 
Amtsinhaber und wurden alle mit großer 
Zustimmung wiedergewählt. Hierzu herz-
lichen Glückwunsch, verbunden mit dem 
Auftrag die Zukunft des BDB in dieser 
Wahlperiode zu sichern.

In diesem Sinne 
mit freundlichen und kollegialen Grüßen 
Ihr

Dipl.-Ing. Friedrich Decker, OB a. D. 
Vorsitzender BDB Saarland

Dipl.-Ing. Friedrich Decker

Vorsitzender

BDB Saarland

Vorwort
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09. Juli 2015 

Vortrag an der Technischen Universität Kaiserslautern:

„Entwicklung und Realisierung eines Kanalnetzbewirtschaf-

tungskonzeptes für die Kernstadt Kaiserslautern“, Refe-

rent: Dipl.-Ing. Jörg Zimmermann

11. Juli 2015 

Besuch der Landesgartenschau in Landau unter dem 

Motto „Hier blüht der Sommer“, Bezirksgruppe Worms

08.-09. August 2015 

Jahresfahrt des BDB Saarland nach Mainz

19. September 2015 

Mitgliederversammlung BDB Landesverband Rheinland-

Pfalz in Landau

09. Oktober 2015 

Halbtagesfahrt des BDB Saarland nach Gravelotte mit 

Besichtigung des Museums „Musée de la Guerre de 1870“ 

und anschließendem Besuch der Ferme-Auberge

16. Oktober 2015  

„Neuer Wein in Osthofen“, Bezirksgruppe Worms

23. Oktober 2015 

Besichtigung des Hochmoselübergangs, Bezirksgruppe 

Idar-Oberstein 

23. - 25. Oktober 2015 

Design- und Kulturtage in Trier unter der Schirmherrschaft 

von Ministerpräsidentin Malu Dreyer die Design- und Kul-

turtage 

05. November 2015  

Fachvortrag: „Leistungspflichten und Gewährleistung der 

Bauunternehmer und Bauüberwacher“, Referent:  Michael 

Wiesner, Fachanwalt für Bau- u. Architektenrecht, Bezirks-

gruppe Worms

20. November 2015 

Martinsgansessen des BDB Saarland 

27. November 2015 

Jahresabschlussfeier mit Ehrungen der Bezirksgruppe 

Idar-Oberstein im Restaurant „Vorfuß“ in Vollmersbach

04. Dezember 2015  

Jahresabschlussessen der Bezirksgruppe Worms

P.S.:  Wenn Sie weitere Exemplare der „BDB-Landesnachrichten“ benötigen, z. B. um neue Mitglieder zu werben, können Sie 

diese bei der Geschäftsstelle anfordern. 

Bund Deutscher Baumeister, Architekten und Ingenieure e.V.  
Landesverband Rheinland-Pfalz 
Scheidstraße 1, 67655 Kaiserslautern 

Tel.: 0631-3110795, Fax: 0631-3110796, BDB-RLP@t-online.de

Der Redaktionsschluss für Ausgabe 3/2015 ist am 15. August 2015. 
Wir freuen uns auf Ihre Zuschriften! Vielen Dank für Ihre aktive Mitarbeit!

TERMINE 2015
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FAIRPLAY 
 …   und Respekt gegenüber seinen Mitmenschen und Mitbewerbern ist heutzutage – nicht nur im Sport – dringender 

denn je erforderlich! Wir leben in einer Welt, in der jeder versucht – oft zwar noch regelkonform – seine Interessen und 

Rechte immer vollständig durchzusetzen. Koste es, was es wolle! Dem kurzfristigen Erfolg wird da vieles untergeordnet 

– gleichzeitig wird überall die viel zitierte „Nachhaltigkeit“ medienwirksam gefordert und propagiert. So stiegen beispiels-

weise in der abgelaufenen Fußballbundesligasaison ausgerechnet die beiden Vereine ab, die ihren Trainer nicht gefeuert 

und auf eine langfristige Entwicklung gesetzt haben. Stattdessen schaffte der Hamburger SV mit dem vierten Trainer in 

letzter Sekunde den Klassenerhalt – allerdings auf Kosten der Nachhaltigkeit und des Fairplays. 

Der Bund Deutscher Baumeister, Architek-

ten und Ingenieure setzt sich für ein faires 

Miteinander aller am Bau Beteiligter ein – 

Fairplay wird beim BDB großgeschrieben 

und aus meiner Erfahrung „laufen“ Baustel-

len mit BDB-Kollegen einfach besser. Auch 

in Bezug auf die Anwendung der Honorar-

ordnung (HOAI) müssen wir verstärkt Fair-

play an den Tag legen – denn nur deren Ein-

haltung stärkt unseren Berufsstand und 

dient letztendlich dem Verbraucherschutz. 

Es sollte daher immer der Wettbewerb um 

den besten Entwurf im Vordergrund stehen 

– Dumpingpreise fügen unserem Berufsbild 

nicht nur schweren Schaden zu, sondern 

haben mit Fairplay nichts zu tun! Fairplay er-

wartet der BDB auch von der Politik: So ha-

ben die Delegierten auf dem Baumeistertag 

2015 in Halle an der Saale einstimmig eine 

Resolution zur Beibehaltung der HOAI und 

der bewährten Strukturen freiberuflicher Tä-

tigkeit verabschiedet. Denn kein EU-Bürger 

wird durch die HOAI, die eine reine Inländer-

HOAI ist, an der Tätigkeit in Deutschland ge-

hindert – ganz im Sinne des gelebten Fair-

play-Gedankens gegenüber unseren 

ausländischen Kolleginnen und Kollegen. 

Nicht ganz fair erscheint die Kritik des Deut-

schen Industrie- und Handelskammertags 

Oliver G. Kleiner

Redaktionsleiter

Landesverband Rheinland-Pfalz

(DIHK) an der Qualifikation der Bachelor- 

Absolventen. Während der BDB von jeher 

für die Beibehaltung des Diplom-Ingenieur-

Abschlusses vehement eingetreten ist, war 

es doch gerade die Wirtschaft, die diese 

verkürzten Studienzeiten gefordert und  

somit die jetzige Situation entscheidend 

herbeigeführt hat!

Die BDB Landesnachrichten setzen in  

dieser Ausgabe mit der Vorstellung des 

Fachbereichs Gestaltung der Hochschule 

Trier die Reihe „Hochschule des Quartals“ 

fort und pflegen so einen partnerschaftli-

chen Austausch zwischen „Theorie und 

Praxis“. Durch den Bericht von Prof. Dr. 

Matthias Sieveke erhalten wir einen span-

nenden Einblick in das Architekturstudium 

im Jahre 2015 – Gleiches gilt für die aktuel-

len Beiträge der Professoren Marc Immel 

und Georg A. Poensgen von der Hoch-

schule Koblenz. Damit dokumentiert der 

Bund Deutscher Baumeister, Architekten 

und Ingenieure einmal mehr, dass ihm der 

Nachwuchs sehr am Herzen liegt und ein 

steter frühzeitiger Austausch gegenseitiges 

Verständnis schafft. Auf der anderen Seite 

können sich die Studierenden auch wieder 

in dieser Ausgabe der BDB Landesnach-

richten über die berufspolitischen Themen 

– auf dem Deutschen Baumeistertag 2015 

in Halle an der Saale – und die praxisnahen 

Aktivitäten der Bezirksgruppen und Landes-

verbände informieren. Denn der gegensei-

tige Informationsaustausch – niemandem 

Wissen bewusst vorzuenthalten - hat auch 

etwas mit Fairplay zu tun. Fairplay ist eben 

nicht nur die bloße Einhaltung von Regeln, 

es ist auch die Achtung und der Respekt ge-

genüber den Mitmenschen. Der ehemalige 

Bundespräsident Richard von Weizsäcker 

formulierte es treffend: „Verlangt ist nicht nur 

die formelle Beachtung von Regeln. Nie 

werden Regeln die menschliche Haltung 

des Fairplays ersetzen können. Der Sportler, 

der das Fairplay beachtet, handelt nicht 

nach dem Buchstaben, er handelt nach 

dem Geist der Regeln“.

… und das gilt nicht nur für den Sport!

Passen Sie gut auf sich auf und bleiben 

Sie gesund!

Ihr

Oliver G. Kleiner,  

Beratender Ingenieur BDB 

Redaktionsleiter Landesnachrichten

Editorial
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Einen harmonischen und zukunftsori-

entierten Deutschen Baumeistertag 

2015 in Halle an der Saale erlebten 

die Besucher und fast 300 Delegier-

ten aus dem gesamten Bundesge-

biet. Den hohen Stellenwert dieser 

traditionellen Veranstaltung für das 

Bauen und Planen in Deutschland 

konnte man einmal mehr an der 

hochkarätig besetzten Gästeliste ab-

lesen: So konnte BDB-Präsident 

Hans Georg Wagner – der mit einer 

engagierten Rede den Baumeistertag 

2015 eröffnete –  mit Dr. Reiner Ha-

seloff, Ministerpräsident des Landes 

Sachsen-Anhalt, Dr. Bernd Wiegand, 

Oberbürgermeister der Stadt Halle/

Saale, und Günther Hoffmann, Abtei-

lungsleiter aus dem Bundesbaumi-

nisterium, gleich drei prominente 

Redner auf der Öffentlichen Kundge-

bung begrüßen.

Auf der anschließenden Mitglieder-

versammlung setzten die Delegierten 

mit ihrer nahezu einstimmigen Zu-

stimmung für ein vom Präsidium erar-

beitetes Konzept zur „Mitgliederwer-

Deutscher Baumeistertag 2015 in Halle / Saale
 

Text: Oliver G. Kleiner			   Fotos: BDB Bundesgeschäftsstelle

Berlin neue Mitglieder für den BDB zu 

gewinnen. Die Neuentwicklung des 

visuellen Erscheinungsbildes des 

BDB wurde von den Delegierten 

ebenso begrüßt und verabschiedet 

wie die Durchführung eines berufspo-

litischen Tags des BDB im Jahr 2016, 

um hierdurch die interne BDB-Ver-

netzung weiter zu stärken. Zudem 

verabschiedeten die Delegierten ne-

ben weiteren berufspolitischen Anträ-

gen zwei Resolutionen mit folgendem 

Wortlaut, die umgehend öffentlich-

keitswirksam verbreitet wurden:

1. Resolution des Deutschen  
Baumeistertages 2015:
„Die Delegierten der Bundesdelegier-

tenversammlung des Bund Deutscher 

Baumeister, Architekten und Ingeni-

eure lehnen die erneute Lockerung der 

EU zur Abschaffung der HOAI und der 

Abschaffung oder Lockerung der Kapi-

talbindung ab! Sie fordern die Bundes-

regierung auf, mit allen Mitteln die be-

währten Strukturen der freiberuflichen 

Tätigkeit zu erhalten und allen  

BDB Prasident Hans Georg Wagner bei 

seiner engagierten Eröffnungsrede 

des Deutschen Baumeistertag 2015 in 

Halle / Saale 

bung – Zukunft BDB“  ganz wichtige 

Akzente: Danach werden seitens des 

Bundesverbandes die unterschied-

lichsten Maßnahmen ergriffen, um bis 

zum nächsten Baumeistertag 2017 in 
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Versuchen, diese abzuschaffen, entge-

genzuwirken! Kein EU-Bürger wird 

durch die HOAI, die eine reine Inländer-

HOAI ist, an der Tätigkeit in Deutsch-

land gehindert.“

2. Resolution des Deutschen  
Baumeistertages 2015:
„Der Deutsche Baumeistertag 2015 in 

Halle/Saale begrüßt den Entwurf eines 

Antrages der Fraktion der CDU/CSU 

und der Fraktion der SPD vom 22. April 

2015 mit dem Titel‚ „Transparenzinitia-

tive der Europäischen Kommission 

mitgestalten – Bewährte Standards im 

Handwerk und in den Freien Berufen  

erhalten". Insbesondere begrüßt der 

Baumeistertag des BDB die Forderun-

gen der Koalitionsfraktionen im Hin-

blick auf:

·· den Erhalt des bestehenden Sys-

tems der Selbstverwaltung und der  

Kammern mit demokratischer Legi-

timation, das sich als äußerst effizi-

ent bewährt hat und die staatliche 

Bürokratie und den Steuerzahler 

entlastet,

·· den Erhalt der geltenden Regelun-

gen der Fremdkapitalbeteiligung 

für die Freien Berufe sowie die Un-

abhängigkeit der Berufsausübung 

nicht durch wirtschaftliche oder 

sachfremde Interessen zu gefähr-

den,

·· das bestehende System der Kos-

ten- und Honorarordnung für die 

Freien Berufe nicht zu gefährden, 

um die gemeinwohlorientierte Leis-

tungserbringung sicherzustellen 

und einen Preiswettbewerb auf 

Kosten der Qualität zu verhindern.” 

Bei den folgenden Vorstandswahlen 

wurde Hans Georg Wagner – mit 87,6 

Prozent der Stimmen – für eine weitere 

Legislaturperiode von 4 Jahren als  

Präsident des größten Verbandes von Ar-

chitekten und Ingenieuren in Deutschland 

gewählt. Der ehemalige Parlamentarische 

Staatssekretär und langjährige Bundes-

tagsabgeordnete aus dem Saarland steht 

seit 1999 an der Spitze des BDB. Die vier 

Beisitzer im BDB-Präsidium, Hartmut 

Prominente Gäste und BDB-Präsidium in der ersten Reihe

Ehrung Franz-Josef Zimmermann

Dr. Reiner Haseloff, Ministerpräsident des Landes Sachsen-Anhalt

Landesverband Rheinland-Pfalz
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Miksch, Christoph Schild, Klaus Schneider und Helmut  

Zenker, wurden ebenfalls mit sehr großer Mehrheit wiederge-

wählt. Die Legislaturperiode des Vizepräsidenten Hubert Bor-

chert und des Vizepräsidenten für Finanzen Walter von Wittke 

dauert bis zum nächsten Deutschen Baumeistertag 2017 in 

Berlin. 

Aus dem Landesverband Rheinland-Pfalz wurde Armin Kraft 

(Bezirksgruppe Koblenz) als Bundeskassenprüfer wiederge-

wählt. Außerdem wurde der Landesvorsitzende, Franz-Josef 

Zimmermann, mit der großen goldenen Bundesnadel für seine 

Verdienste um den Berufsstand der Architekten und Ingeni-

eure von BDB Präsident Hans Georg Wagner  

ausgezeichnet. Ein voll ausgefüllter Veranstaltungssaal beim Baumeistertag 2015

Nach einigen spannenden Exkursionen 

stand im April wieder ein interessanter 

Fachvortrag auf dem Weiterbildungs-

programm der Bezirksgruppe Idar-

Oberstein des Bundes Deutscher Bau-

meister, Architekten und Ingenieure 

(BDB). Dabei beschäftigten sich die 

BDB-Architekten und Ingenieure aus 

Idar-Oberstein mit verschiedenen  

Estrichsystemen. „Wir freuen uns sehr, 

dass uns heute Herr Franz-Josef Sinn-

huber über die Neuerungen bei der An-

wendung in der Sanierung und im Neu-

bau umfassend informieren wird“, 

begrüßte der BG-Vorsitzende, Wolfgang 

Lutz, den Referenten aus Ulm im Dia-

mant-Hotel Handelshof in Idar-Ober-

stein. Zu Beginn des Themenabends 

gab Wolfgang Lutz zunächst einen kur-

zen Überblick über das Jahrespro-

gramm der Bezirksgruppe Idar-Ober-

stein, das mit einer Zweitagestour mit 

Werkbesichtigung der Firma Kessel in 

Lenting bei Ingolstadt Ende Mai fortge-

führt wird – dabei wird dieser Ausflug für 

die BDB-Mitglieder komplett kostenfrei 

angeboten (Fahrt, Verpflegung und Un-

terkunft). Anschließend beleuchtete 

Franz-Josef Sinnhuber in seinem  

Sichere Estrichsysteme in Sanierung 
& Neubau - Zeit, Kosten  
& Gewicht sparen

Fachvortrag der Bezirksgruppe Idar-Oberstein

Text: Oliver G. Kleiner

zweistündigen Vortrag „Sichere Estrich-

systeme in Sanierung & Neubau – Zeit, 

Kosten & Gewicht sparen“ zunächst die 

aktuelle Normung und relevanten  Merk-

blätter. In einer Reihe von Praxisbei-

spielen ging Sinnhuber danach an-

schaulich auf die verschiedenen 

Estrichsysteme und deren Anwendbar-

keit in konkreten Baumaßnahmen ein. 

Dabei gab der Key-Account-Manager 

einige wichtige Planungs- und Ausfüh-

rungshinweise – angefangen von der 

sach- und fachgerechten Vorbereitung 

der Untergründe über den sicheren Ein-

bau von Estrichen bis hin zum neuen 

Bodenbelag. Abschließend wurden alle 

vorgestellten Ausführungsbeispiele mit 

ihren konkreten Zeit- und Kostenfakto-

ren anschaulich dargestellt. Auch in der 

anschließenden Fragerunde hatte 

Franz-Josef Sinnhuber noch den einen 

oder anderen wichtigen Praxistipp für 

die BDB Bezirksgruppe Idar-Oberstein 

parat. Die wieder einmal sehr gut orga-

nisierte Fortbildungsveranstaltung des 

Bundes Deutscher Baumeister, Archi-

tekten und Ingenieure endete mit einem 

gemütlichen, gemeinsamen Abendes-

sen und spannenden Fachgesprächen.

Bereits seit 1957 ist Erich Thomé Mit-

glied im Bund Deutscher Baumeister, 

Architekten und Ingenieure (BDB) – nur 

Schatzmeister Hans Döing gehört län-

ger der Bezirksgruppe Idar-Oberstein 

an. Auch in fortgeschrittenem Alter be-

sucht Thomé noch regelmäßig die BDB-

Weiterbildungsseminare und zeigt sich 

stets hochinteressiert an „seinem“ Be-

rufsstand. Am 18. Mai feierte nun der 

Birkenfelder Architekt seinen 80. Ge-

burtstag. BDB Landesvorstandsmit-

glied Oliver G. Kleiner überbrachte die 

Glückwünsche der BDB Bezirksgruppe 

Idar-Oberstein und überreichte Erich 

Thomé einen Blumenstrauß.

Birkenfelder 
Architekt
Erich Thomé 
feierte 
80. Geburtstag

Oliver G. Kleiner gratuliert Architekt 
Erich Thomé zum 80. Geburtstag!
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Das Studium der Architektur an der Hochschule Trier
 

Prof. Dr. Matthias Sieveke, Architekt BDA, Dekan Fachbereich Gestaltung

Prof. Frank Kasprusch, Architekt BDA, Fachrichtungsleiter Architektur

Architektur beeinflusst in vielerlei Hin-

sicht die Qualität unseres Lebensrau-

mes - sowohl im Kontext Stadt, im ein-

zelnen Bauwerk als auch im 

Gebäudedetail.

„Architektur ist Wissen um die Technik, 

Empfänglichkeit gegenüber der künst-

lerischen Seite der Angelegenheit.“ 

(Arne Jacobsen)

Faktoren wie Kontext, Proportion,  

Dimension, Material, Farbe und Licht 

etc. beeinflussen unser persönliches 

Empfinden. Die kulturellen, psychologi-

schen und sozialen Aspekte des „Le-

bensraumes“ des Menschen sollen be-

nannt und in der Arbeit des Architekten 

berücksichtigt werden, so heißt es in 

den Leitsätzen der Berufsverbände.

Darüber hinaus ist es erforderlich, dass 

Architektinnen und Architekten die  

wesentlichen Aspekte des Bauens und 

der Bauschaffenden kennen. Denk- und 

Handlungsweisen der Technikwissen-

schaften müssen verstanden werden 

und diese im kreativen Entwurfsprozess 

zu sinnvollen Lösungen zusammenge-

führt werden. 

Wie kaum eine andere Profession verei-

nigt Architektur klassisches Handwerk 

und neue Technologien mit kultureller 

Wahrnehmung und intellektueller Ausei-

nandersetzung mit dem Ziel, baukultu-

relle Beiträge zu leisten.

„Der Beruf des Architekten ist eine 

abenteuerliche Tätigkeit: ein Grenzberuf 

in der Schwebe zwischen Kunst und 

Wissenschaft, auf dem Grat zwischen 

Erfindung und Gedächtnis, zwischen 

dem Mut zur Modernität und der Ach-

tung der Tradition.“ (Renzo Piano: Mein 

Architektur- Logbuch 1997)

DIE REALITÄT, DER MARKT

Das Studium der Architektur gehört zu 

den begehrten Studienfächern. Kreati-

vität, Technik, Sozial- und Kulturwissen-

schaften werden im Studium themati-

siert und im Entwurf zusammengeführt.

In Deutschland sind ca. 30.000 Archi-

tekturbüros und mehr als 130.000 Ar-

chitekten registriert. Hierzu gehören alle 

kammerfähigen Architekten, freiberuf-

lich Tätige, Angestellte und Beamte. 

Umgerechnet kommen auf 100.000 Ein-

wohner 148 Architekten. Werden diese 

Zahlen rein quantitativ mit denen des 

benachbarten Auslandes verglichen, so 

werden Größenverhältnisse zu Unguns-

ten des deutschen Architektenmarktes 

deutlich. 

In der Europäischen Union kommen im 

Durchschnitt 88 Architekten auf 100.000 

Einwohner, beispielweise in der Schweiz 

70 auf 100.000 Einwohner und in Frank-

reich nur 46 Architekten auf 100.000 

Einwohner. Alle an Deutschland angren-

zenden Staaten weisen ein besseres 

Verhältnis Architekten zu Einwohnern 

auf. Der Markt in Deutschland ist eng.

Rein quantitativ werden in Deutschland 

zu viele Architekten ausgebildet. Aber 

ist jeder, der ausgebildet wird, dann 

auch wirklich Architekt, bzw. besitzt je-

mand der Architektur studiert hat, die 

Fähigkeit, in diesem Beruf bestehen zu 

können?

„Wer aber mit der Architekturlehre zu 

tun hat weiß, dass die Anzahl der ange-

henden Architekten, die über ein wirk-

lich großes gestalterisches Können ver-

fügt, ähnlich ausfällt wie bei den 

Künstlern: nicht mehr als wenige Pro-

zentpunkte, maximal zwei bis fünf in je-

dem Jahrgang, werden sich in ihrem 

Beruf im Sinne einer Karriere als Archi-

tekt wirklich durchsetzen“ (s. Reinders 

„Brauchen wir noch Architekten“)

Schauen wir uns die Entwicklung unse-

rer Städte an, so wird Architektur als 

Kulturbegriff immer mehr verdrängt. 

Baukultur findet oft nur in den Feuille-

tons statt.

Handlungsunwillige Politiker, Investo-

ren, Kosten- und Zeitmanager, redege-

wandte aber minderbegabte Bauschaf-

fende, die dem Profit dienend auf jeden 

zeitgeistigen Gaul springen, bestimmen 

Entwicklung und Setzung im Baube-

reich.

Von daher werden die maximal 5 bis 10 

Prozent talentierter Architekten eines je-

den Jahrganges dringend benötigt. Es 

gilt, durch spezielle Förderung und Aus-

bildung diese Studierende zu stützen 

und ihre Zahl anzuheben. Zukünftig 

sollte nicht eine breite, durchschnittli-

che Absolventenmasse als Architekten 

zugelassen werden, sondern talentierte, 

dem Kulturbegriff verpflichtete Archi-

tekten.

„Das Schlagwort «das Zweckmäßige ist 

auch schön» ist nur zur Hälfte wahr. 

Wann nennen wir ein menschliches Ge-

sicht schön? Die Teile eines jeden Ge-

sichts dienen einem Zweck, aber nur 

wenn sie vollkommen sind in Form, 

Farbe und wohlausgewogener Harmo-

nie, verdient das Gesicht den Ehrentitel 

„schön“. Das gleiche gilt für die Archi-

tektur. Nur vollkommene Harmonie in 

der technischen Zweck-Funktion sowie 

in den Proportionen der Formen kann 

Schönheit hervorbringen. Und das 

macht unsere Aufgabe so vielseitig und 

kompliziert.“ (Walter Gropius: 1955 in: 

Architektur)

Die Differenzierung der klassischen Ar-

chitektenausbildung in (Fach)- Hoch-

schule, Akademie und Universität hat 

sich in den letzten Jahren durch die 

Umstellung auf das Bachelor- und Mas-

terstudiensystem zunehmend angegli-

chen. Die kreativ, konzeptionelle  

Entwurf „AUTOBAHNRESTAURANT“, 

HS Trier von Alexander Trauden

Hochschule des Quartals
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Konstruktionsübung in den ersten Wochen des Studiums „PreBachelor Week“, HS Trier

Brückenschlag über die Mosel; Mehrfach international ausgezeichneter Studenten-

entwurf von Pol Firmenich und Michael Wagner, HS Trier

Entwurfspräsentation HS Trier, Ausstellungseröffnung

Architekturausbildung ist an allen drei 

Hochschultypen vergleichbar und sehr 

stark durch das Profil der einzelnen 

Lehrenden und deren Engagement ge-

prägt. Nur so werden die talentierten 

Studierenden erreicht, denn der Beruf 

des Architekten verlangt nach engagier-

ten, intelligenten Persönlichkeiten mit 

der Fähigkeit zu überzeugen. 

STUDIEREN IN DER BACHELOR UND 

MASTERWELT

Im Bachelor- und Masterprogramm 

werden keine Fächer, sondern Module 

belegt. Die Gewichtung eines einzelnen 

Moduls in dem europäischen Studien-

system, das das Diplomstudium abge-

löst hat, wird durch das „ECTS- Bewer-

tungssystem“ geregelt. Das European 

Credit Transfer and Accumulation Sys-

tem (ECTS) soll sicherstellen, dass die 

Leistungen von Studenten an Hoch-

schulen des Europäischen Hochschul-

raumes vergleichbar und bei einem 

Wechsel von einer Hochschule zur an-

deren, auch grenzüberschreitend, anre-

chenbar sind. Je Semester sollen 30 

ECTS erreicht werden.

Die Ziele sind durchaus lobenswert: 

Austausch, Auslandsaufenthalt und Ori-

entierung im Studienablauf. Der Alltag 

aber verlangt nach straffer Planung - ein 

Studieren nur nach Interesse und Nei-

gung ist, so bedauerlich es ist, schwie-

rig geworden. Das ECTS-System ist zur 

neuen Währung der Studierenden ge-

worden. Schade, aber so sieht im Au-

genblick die Realität aus. Das grund-

ständige, je nach Hochschule sechs- bis 

achtsemestrige Bachelorstudium soll 

den Einstieg in die Methodik des Ent-

werfens und Konstruierens, vor allem 

jedoch die Neugierde am steten Hinter-

fragen, Verwerfen und Neubeginnen 

wecken. Es führt zu einem ersten aka-

demischen Abschluss, der für ein wei-

terführendes Masterstudium qualifiziert. 

Im europäischen Kontext sind entspre-

chend den UNESCO/UIA- Standards 

mindestens 10 Studiensemester zum 

Kammereintrag notwendig. (Für den 

deutschen Kammereintrag sind acht 

Studiensemester ausreichend). 
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Studentenatelier HS Trier

Wohnhochhäuser Frankfurt am Main, Entwurf von Pascal Quinten HS Trier 

CAMPUS FÜR GESTALTUNG - 

HOCHSCHULE TRIER

Trier (Augusta Treverorum), von den Rö-

mern gegründet, zweitausend Jahre 

Kultur- und Baugeschichte, geogra-

phisch in der Mitte Europas verortet. 

Fast 110.000 Einwohner, davon über 

21.000 Studenten an zwei Hochschu-

len, mildes Klima und Weinbau. Das 

sind die Rahmenbedingungen, die einer 

Architekturschule mit einer 100-jährigen 

Geschichte Basis geben.

Architektinnen und Architekten sind 

dem gesellschaftlichen Auftrag nach 

Baukultur ebenso verpflichtet, wie der 

Weiterentwicklung architektonischer 

Gestaltung unter Anwendung aktueller 

wissenschaftlicher Erkenntnisse, tech-

nischer Entwicklungen und nicht zuletzt 

gestalt- und raumgebender Faktoren.

Vor diesem Hintergrund hat die Fach-

richtung Architektur der Hochschule 

Trier im Rahmen des Bachelor- und 

Masterreformprozesses neue Ausbil-

dungsinhalte in Ergänzung zu aner-

kannten Themen auf Grundlage der eu-

ropäischen Architektenqualifikation 

„Architect's council of Europe“ umge-

setzt. Die Architekturausbildung in Trier 

ist eingebettet in das Netzwerk und die 

Infrastruktur aller Gestaltungsdiszipli-

nen der Hochschule. 

Interdisziplinäre Ausbildungselemente 

aus der Vielschichtigkeit gestaltender- 

und formgebender Studiengänge er-

gänzen die Kernausbildung und Metho-

denkompetenz der Architektur. Durch 

das „Trierer Modell“ eröffnen wir unse-

Die Porta Nigra, das Wahrzeichen 

Triers im städtischen Kontext.

Neuinterpretiert von der Studentin 

Julie Lorang, HS Trier

ren Absolventen den Zugang zu inter-

nationalen hochrangigen Architekturar-

beitsplätzen.

Die im Herbst stattfindende INTERPRO, 

die interdisziplinäre Projektwoche för-

dert den Blick über den eigenen Teller-

rand hinweg. Studierende der Architek-

tur entwickeln Projekte zusammen mit 

Ihren Kommilitonen z.B. aus der Mode 

oder aus verwandten Gestaltungs- und 

Designdisziplinen. Die Ergebnisse sind 

oft erstaunlich. Man lernt sich kennen, 

schätzen und lernt voneinander. 

Die bauliche Entwicklung eines inner-

städtischen „Campus für Gestaltung an 

der Hochschule Trier“ ist die zeitge-

mäße Konsequenz dieses interdiszipli-

nären Ausbildungsansatzes. Im Herbst 

2015, vom 23. bis zum 25. Oktober fin-

den erstmalig unter der Schirmherr-

schaft von Ministerpräsidentin Malu 

Dreyer die Design- und Kulturtage in 

Trier statt. Ein Zusammenwirken von 

Hochschul- und Stadtentwicklung wird 

hier propagiert und angestrebt. Natio-

nale und Internationale Architekten und 

Künstler geben sich in Trier ein Stell-

dichein und veranstalten Vorträge und 

workshops. 

Das Architekturstudium an der Hoch-

schule Trier im Bachelor, und noch mehr 

im Masterprogramm ist gekennzeichnet 

durch einen hohen Austausch zwischen 

Lehrenden und Lernenden. Der Zugang 

zu den Dozenten erfolgt unmittelbar in 

Hochschule des Quartals
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Entwurf Lokrichthalle vom Studenten Michael Ludwig, HS Trier

INTERPRO 2014, Zeichenatelier Paulusplatz

INTERPRO 2014, Diskussion und  

Konzeptbesprechung mit Prof. Burgard 

(KD) links und Prof. Wandel rechts.  

In der Mitte die Studentin Ilona Ahmeti

gleichberechtigter Diskussion und fla-

cher Hierarchie, der persönliche Diskurs 

wird unterstützt. Ein Team an Professo-

rInnen und Lehrenden aus Architektur, 

Kunst, Technik und Wissenschaft ver-

sucht, die kreativen und analytischen 

Potentiale der Studenten herauszuar-

beiten und zu neuen gestalterischen 

und entwurflichen Ansätzen zu führen. 

Die Diskussions- und Arbeitsatmos-

phäre wird bis zu den selbstverwalteten 

Atelierräumen der Studierenden weiter-

geführt. Sie bieten Platz für Diskussion, 

Treffpunkt, Austausch und das individu-

elle Arbeiten. Arbeitsatmosphäre und 

Kommunikation fördern das „for-

schende Lernen“.

Den einzelnen Professuren zugeordnete 

talentierte Studierende, die Tutoren, un-

terstützen die Organisation des Lehr- 

und Laborbetriebes und sind unmittel-

barer Ansprechpartner der Studierenden 

zu Studienbeginn.

In den vier Semestern des Masterstudi-

ums Architektur werden die kreativen 

Stärken der Studierenden individuell 

gefördert. Im Studienverlauf werden 

entwurfliche und baukonstruktive Zu-

sammenhänge an komplexen Objekten 

und Architekturen im Rahmen eines 

Projektstudiums bearbeitet. Je nach 

Aufgabenschwerpunkt erfolgt die Bear-

beitung der Entwürfe bis zum architek-

tonischen Detail. Individuelle Schwer-

punktsetzungen im Studienablauf des 

Masterprogramms erlauben Vertiefun-

gen nach Interesse und Neigung. Unser 

digitales Labor „DIGILAB“ hilft, die in 

den Zeichnungen und am Computer 

generierten Ideen in haptische Modelle 

umzusetzen. Gastprofessoren leiten 

kleine Ateliereinheiten oder werden als 

Kritiker geladen. 

Jährlich stattfindende Symposien mit 

der Schwerpunktsetzung „Integrale 

Planung“ stellen die Brücke zwischen 

praktizierenden Architekten und enga-

gierten Studierenden her. Durch diffe-

renzierte Schwerpunktsetzungen der 

Lehr- und Forschungsgebiete wird ent-

sprechend der ganzheitlichen Ausbil-

dung von Planern, Konstrukteuren und 

Architekten ein zeitgemäßes Ausbil-

dungskonzept angeboten. Beispielhaft 

wurden in den BDB Landesnachrichten 

(Ausgabe 4/2014) das seit fünf Jahren 

bestehende Lehr- und Forschungsge-

biet vorgestellt.		

Im Rahmen von Exkursionen haben un-

sere Studierenden die Möglichkeit, die 

architektonischen Besonderheiten des 
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Entwurf „Berlins alternative Nachbarschaftsgärten“ HS Trier von Bianca Klinger

Entwurfsdiskussion, HS Trier

Vorträge und Ausstellungen, 

Viehmarktthermen Trier

„Save the date“

In- und Auslandes kennenzulernen. In den vergan-

genen Jahren haben wir u.a. London, Amsterdam, 

Kopenhagen, Italien, Österreich, die Schweiz und 

die USA besucht. Engagierte Studierende, die für 

ein oder zwei Semester als Gast an eine unserer 

ausländischen Partnerhochschulen- bzw. Universi-

täten studieren möchten, unterstützen wir gerne.

Ausländische Partnerhochschulen ermöglichen es, 

durch Förderprograme Studierende nach Trier ein-

zuladen aber auch Studierende aus Trier für ein 

oder zwei Semester im Ausland studieren zu las-

sen.

So ist die Hochschule momentan dabei, eine er-

freuliche Verbindung nach China, insbesondere 

nach Shanghai und Xiamen weiter auszubauen. 

Xiamen ist zudem Partnerstadt von Trier. Auch das 

Konfuzius-Institut der Uni in Trier unterstützt die 

Hochschule in Ihrem Bemühen.

Ein offenes, zukünftigen architektonischen Ent-

wicklungen positiv gestimmtes Kollegium mit der 

Bereitschaft individueller Talentförderung sowie 

gute Stimmung unter den Studierenden sind die 

Kennzeichen eines Architekturstudiums in Trier.

Hochschule des Quartals
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 Exkursion Italien 2014Jährlich stattfindendes Symposium „Nachhaltigkeit“	

BDB Netzwerk - BDB Networking
•	knapp 10.000 studierte Architekten und Bauingenieure garantieren Praxisnähe und Expertenwissen.

•	BDB-Kollegen sind sowohl Freischaffende mit Büros und Mitarbeitern; BDB-Mitglieder tragen auch Verantwortung in Behörden, 

Hochschulen, Bauämtern, in der Industrie.

•	BDB-Teams führen praxisnahe Forschung durch; sie fließt in die berufspolitische Arbeit ein.

•	Seminare in den Bezirksgruppen, bei den Landesverbänden und bei der Techn. Akademie Südwest e. V. (TAS) sind bekannt 

für eine Fortbildung, die sich hautnah an den Problemen der Kollegen orientiert. Zudem sind sie preiswert!

•	Die BDB-Kollegen vor Ort bieten den fachlichen Erfahrungsaustausch, Exkursionen, Fachveranstaltungen. Kontakte und 

kollegiale Beziehungen werden gefördert und Networking leicht gemacht!

•	Das BDB-Mitgliederspektrum reicht weit. Wir sind Achitekten und Bauingenieure, decken das gesamte Baugeschehen ab und 

unterstützen uns gegenseitig.

•	Der BDB als größter Berufsverband von Architekten und Bauingenieuren ist für Politik und Wirtschaft ein nicht immer bequemer, aber 

notwendiger Gesprächspartner. Wir jammern nicht, wir bringen konkrete Vorschläge ins Gespräch und beweisen, dass diese auch 

machbar sind.

•	Unser Angebot zur engen Zusammenarbeit richtet sich an alle am Baugeschehen Beteiligten. Nur gemeinsam werden wir die 

Zukunft sichern können!

•	Jedes Mitglied erhält die DBZ (Deutsche Bauzeitschrift) – eine bedeutende Fachpublikation, monatlich frei Haus.

•	In Rheinland-Pfalz und dem Saarland erhalten die Mitglieder zusätzlich noch eine eigene Mitgliederzeitschrift,  

die BDB Landesnachrichten

Mitglieder können werden
Alle Architekten und im Bauwesen tätigen Ingenieure, die ein Studium an einer Universität, Fachhochschule oder einer ver-
gleichbaren staatlich anerkannten Hochschule abgeschlossen haben, außerdem Studierende der Fachbereiche Architektur und 
Bauingenieurwesen. 

Der jährliche Mitgliedsbeitrag beträgt: 

Vollzahler 320,– €, 

Jungabsolventen 160,– €

Studierende 60,– €

Rentner (ab 65. Lebensjahr auf An-

trag) 160,– €

Senioren nach Vollendung des 75. 

Lebensjahres können auf Antrag 

beitragsfrei gestellt werden.

Förderung der Studentinnen und Studenten

Eine der wichtigsten Aufgaben des BDB ist die Förderung des studentischen 

Nachwuchses. Der Verband vertritt die hochschulpolitischen Anliegen seiner jun-

gen Mitglieder und bietet ein Forum für ihren bundesweiten Meinungsaustausch. 

Er schreibt auf Bundes- und Landesebene Ideenwettbewerbe für Studenten der 

Fachbereiche Architektur und  Bauingenieurwesen aus. Er veranstaltet Infor-

mations- und Diskussionsabende, bei denen zum Beispiel BDB-Mitglieder mit 

Berufserfahrung von ihrer Arbeit berichten. Die jungen Kolleginnen und Kollegen 

werden als gleichberechtigte Mitglieder in den Verband aufgenommen. Viele 

Studierende der Fachbereiche Architektur und Bauingenieurwesen nutzen bis 

heute diese Chance. Sie geben dem BDB durch ihre aktive Mitwirkung neue 

Impulse und sorgen für eine stetige Belebung der Verbandsarbeit.
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Die Probleme und Entwicklungsperspek-

tiven der stagnierenden und schrumpfen-

den Regionen und die Zusammenhänge 

zwischen Stadt und Land standen im Mit-

telpunkt der gut besuchten Veranstal-

tung, zu der Rainer Richarts, der Vorsit-

zende des Bauforums, begrüßen konnte. 

Mit dem „Wegweiser Kommune“, vorge-

stellt von Prof. Dr. Ruth Rohr-Zänker, hat 

die Bertelsmann Stiftung mit Projektpart-

nern ein Informationssystem für Kommu-

nen entwickelt, das sie unterstützen kann, 

die Zukunft aktiv zu gestalten. Konkrete 

Ansätze dazu lieferte anschließend Ma-

nuel Slupina vom Berlin-Institut mit sei-

nem Vortrag von „Helden und Hürden“. 

Die vorgestellten realisierten Projekte aus 

den Bereichen Mobilität, Wasser, Ge-

sundheit und Nahversorgung zeigten an-

schaulich, welche Hürden überwunden 

werden müssen, wenn pragmatische, 

neue Wege beschritten werden. In der 

Verbandsgemeinde Daun werden solche 

neuen Wege schon seit Jahren beschrit-

ten. Von den Schwierigkeiten und Erfol-

gen berichtete Bürgermeister Klöckner in 

seinem Vortrag „Dauner Thesen – wie 

werden Betroffene zu Beteiligten“. 

Finanz- und Bauministerin Doris Ahnen 

betonte die besondere Verantwortung der 

Wohnungspolitik im demografischen 

Wandel. Wohnen sei in erster Linie ein so-

ziales Gut. „Menschen sollen sich in ihrer 

Wohnung und in ihrem Wohnquartier 

wohlfühlen und eine gute Infrastruktur 

vorfinden“, forderte Ahnen. Die Schrump-

fungsprozesse in ländlichen Regionen 

werden weitergehen, daran ließ Prof. Dr. 

Simons von empirica keinen Zweifel. 

Deshalb sei es wichtig, private und öffent-

liche Einrichtungen in den regionalen 

Zentren des ländlichen Raumes zu kon-

16. Bauforum:
Städte obenauf - Land unter? Haltung statt Spaltung

„Je leerer das Land wird, desto mehr wächst die Sehnsucht nach ihm“, so Jochen Hieber von der FAZ in seinem 

Einführungsvortrag. Immer mehr junge Menschen zieht es vom Land in die sogenannten Schwarmstädte. Auch in 

Rheinland-Pfalz ist dieser Trend zu beobachten. Die Folge sind Mangel an bezahlbarem Wohnraum in manchen 

Städten einerseits und Leerstände in vielen ländlichen Räumen andererseits.

zentrieren, um diese zu stärken und zu 

profilieren. Ein besonderes Highlight der 

Veranstaltung war der Vortrag des 

Münchner Architekten Peter Haimerl. Er 

zeigte eindrucksvoll am Beispiel Blaibach 

im Bayerischen Wald, wie sich mit Kultur 

und Baukultur – unter dem Motto „Ort 

schafft Mitte“ wieder Leben ins Dorf brin-

gen lässt. Ein Leuchtturmprojekt das Mut 

macht! Auch Dr. Stefan Krämer von der 

Wüstenrot Stiftung konnte mit einigen re-

alisierten und ausgezeichneten Projekten 

aus dem Wettbewerb „Land und Leute“ 

Finanz- und Bauministerin Doris Ahnen

der Wüstenrot Stiftung zeigen, dass gute 

Ideen und Eigeninitiative vor Ort vieles 

möglich machen. 
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Geburtstage & Ehrungen in den BDB-Bezirksgruppen
Im 3. Quartal 2015 feiern die in Folge genannten Kolleginnen und Kollegen ihren sogenannten runden Geburtstag.  

Allen Kolleginnen und Kollegen, die in diesem Zeitraum ihren „unrunden“ Geburtstag feiern, sei hiermit 

selbstverständlich ebenso herzlich gratuliert, wie den namentlich genannten Mitgliedern.

Bezirksgruppe Bad Kreuznach
Dipl.-Ing. Klaus Urschel
Architekt BDB
Auf dem Martinsberg 12
55545 Bad Kreuznach, 
Tel. 0671/34402, Tel. Büro 0671/34442, 
Fax 0671/35215, 
info@urschel-architekt.de

Geburtstage BG Bad Kreuznach
95 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Anton Karst

90 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH)  

	 Albert Partenheimer 

75 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Hermann Schmitt

Bad Kreuznach

Geburtstage BG Bingen

60 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Wilfried

	 Flashaar-Boedorn

Bingen

Bezirksgruppe Baumholder/Kusel
Dipl.-Ing. (FH) Andreas Rech
Schubertstraße 14 
55774 Baumholder

Tel. 06783-99580
Fax 06783-995858
info@rech-baugesellschaft.de

Geburtstage BG Baumholder
In diesem Quartal keine runden Geburtstage 

Baumholder / Kusel

Bezirksgruppe Bingen
Dipl.-Ing. Jürgen Fechtenkötter
Architekt BDB
Mühlweg 18a, 55411 Bingen

Tel. 06721/ 14788
Fax 06721/ 2971

JuM.Fechtenkoetter@t-online.de

Bezirksgruppe Idar-Oberstein
Dipl.-Ing. (FH) Wolfgang Lutz
Beratender Ingenieur BDB
Tiefensteiner Straße 7, 55758 Vollmersbach 
 
Tel. 06781/ 31887 
Fax 06781/ 35924 
lutz.statik@t-online.de

Geburtstage BG Idar-Oberstein
In diesem Quartal keine runden Geburtstage 

Idar-Oberstein

Bezirksgruppe Kaiserslautern
Dipl.-Ing. (FH) Michael Vonderschmitt
Kirchenstraße 34
66851 Bann 
 
Tel. 06371 / 47 90 43 geschäftl. 
Tel. 06371 / 91 51 50 privat 
m.vonderschmitt@t-online.de

Geburtstage BG Kaiserslautern
50 J.	 Frau Dipl.-Ing. (FH) Elke G. Kleres

50 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Andreas Rapp

50 J.	 Herr Marc-Matthias Redd

Kaiserslautern
Redaktionsschluss

Ausgabe 3/2015

15. August 2015

BDB-RLP@t-online.de

Oliver G. Kleiner
Leitender Redakteur

BDB Landesnachrichten
Rheinland-Pfalz/Saarland
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Geburtstage BG Koblenz
85 J.	 Herr Dipl.-Ing. Alois Breitbach

60 J.	 Herr Dipl.-Ing. Holger Leicher

60 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Rudolf Weber

55 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Armin Kraft

Koblenz

Bezirksgruppe Koblenz
Dipl.-Architektin, Dipl.-Ing. (FH) 
Gerlinde Wolf
Freie Architektin und Bauingenieurin BDB
Lindenstraße 13 
56281 Schwall 
Tel. 06747-999019 
bdb-koblenz@wolf-architektin.de

Bezirksgruppe Mainz
Dipl.-Ing. (FH) Eberhard Struck
Bauingenieur BDB
Wormser Str. 100
55294 Bodenheim
Tel. 06135 / 5239
Fax 06135 / 925290 
struck@lang-bau.de

Geburtstage BG Mainz
90 J.	 Herr Ludwig Lambinus

80 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH)  

	 Nikolai Karheiding

60 J.	 Herr Dipl.-Ing. Jürgen Zaufke

Mainz

Bezirksgruppe Mannheim-Ludwigshafen
Dr.-Ing. Wolfgang Naumer
Freier Architekt BDB
Kolpingstraße 16, 68165 Mannheim 
 
Tel. 0621/ 43 27 881 
Fax 0621/ 43 27 882 
wolfgang.naumer@architekt-naumer.de

Geburtstage BG Mannheim
In diesem Quartal keine runden Geburtstage 

Mannheim/Ludwigshafen

40 Jahre

Herr Dipl.-Ing. Gerhard Hattemer, Ockenheim

50 Jahre

Herr Dipl.-Ing. (FH) Hermann Schmitt, Bad Münster

Herr Dipl.-Ing. (FH) Walter Becker, Mainz

Herr Dipl.-Ing. (FH) Otto Ossowski, Mainz

Treue und langjährige Mitgliedschaften
im Bund Deutscher Baumeister, Ingenieure und Architekten e.V.

im Quartal III / 2015

Herzlichen Glückwunsch und Dank für Ihre langjährige Treue

Ihr Landesverband Rheinland-Pfalz

Aus den BDB-Bezirksgruppen
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Bezirksgruppe Simmern
Dipl.-Ing. (FH) Elmar Härter
Beratender Ingenieur BDB
Ellerweg 20, 55469 Holzbach 

Tel. 06761 / 90 88 97 geschäftl.
Tel. 06761 / 4807 privat
Fax 06761 / 90 88 98 
info@haerter-planungsbuero.de

Geburtstage BG Simmern
In diesem Quartal keine runden Geburtstage 

Simmern

Geburtstage BG Trier

80 J.	 Herr Ing. (grad.) Fritz Thomsen

75 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Hans W. Thomas

60 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Heinz Reuter

55 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Manfred Berg

Trier

Bezirksgruppe Speyer
Dipl.-Ing. (FH) Johannes Derwaritsch
Freier Architekt BDB
Salierstraße 22 
67373 Dudenhofen

Tel. 06232-94095
Fax 06232-99122
joderdud@t-online.de

Geburtstage BG Speyer
In diesem Quartal keine runden Geburtstage 

Speyer

Bezirksgruppe Trier
Dipl.-Ing. (FH) Helmut Scherf
Beratender Ingenieur BDB
Im Waldtal 13
54294 Trier

Tel. 0651/ 8 63 66
Fax 0651/ 8 63 66
Hoffmann.Heinz@t-online.de

Bezirksgruppe Westerwald 
Dipl.-Ing. Günter Thiede
Beratender Ingenieur BDB
Flottstraße 15	
56472 Großseifen

Tel. 02661/ 46 05	
Fax 02661/ 4 07 61
g.thiede@t-online.de

Westerwald

Bezirksgruppe Worms
Dipl.-Ing. Robert Büssow
Freier Architekt BDB
Heinrich-von-Gagern-Str. 24	
67549 Worms

Tel. 06241/ 95 52 64	
Fax 06241/ 95 52 65
architekt@robuessow.de

Worms

Geburtstage BG Westerwald

In diesem Quartal keine runden Geburtstage 

Geburtstage BG Worms

85 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Paul Müller

55 J.	 Herr Dipl.-Ing. (FH) Peter Bambach

Geburtstage & Ehrungen in den BDB-Bezirksgruppen

Geburtstage BG Neustadt
75 J.	 Herr Dipl.-Ing. Gerd Weidner

50 J.	 Herr Dipl.-Ing. Andreas Büller

Neustadt

Bezirksgruppe Neustadt
Dipl.-Ing. Arun Parti
Beratender Ingenieur BDB
Jahnstraße 20 
67098 Dürkheim

Tel. 06322 / 65 03 25 
Fax 06322 / 94 85 03 
akparti@t-online.de
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Die Vernetzung der Neuen Medien mit 

dem klassischen Handwerkszeug des 

Architekten hat seit einigen Jahren bei 

der Planung und Realisierung von Bau-

vorhaben immer mehr an Bedeutung 

gewonnen.

Aus den technologischen Entwicklun-

gen resultieren neue Formen des Ent-

werfens und Konstruierens, erweiterte 

Darstellungs-, Präsentations- und 

Digitale Prozesse in der Architektur

Hochschule Koblenz Fachbereich

Bauwesen / Architektur

Prof. Dipl.-Ing. (FH) M.A. Marc Immel

Parametric Screen
Prof. Marc Immel, Tim David Lemmler M.A.

Entwurfsprojekt zur Entwicklung von teil-

durchlässigen Raumbegrenzungen zur Zonie-

rung offener Raumkonzepte unter Einsatz pa-

rametrischer Planungsstrategien. 

Kommunikationsformen wie auch neue 

Fertigungsverfahren im Bauwesen. 

Ebenso erhalten neue Arbeitsweisen 

bei der Planung und Realisierung von 

Bauvorhaben Einzug in den Ar-

beitsalltag des Architekten: Im soge-

nannten Building Information Modeling 

kommen neue Informations- und  

Datenmodelle zum Einsatz.

1:1 Mokup (b=1m h=2m) gelasert. Sperrholz Stecksystem aus einem Modul. S. Haefner, S. Mann

1:1 Mokup (b=1m h=2m) handgefertigt, 

Kunststoffrohe mit drei verschiedenen Durch-

messern. C. Anders, P. Bujakiewicz

Experimentalkonstruktion aus Holz. Beitrag der HS-Koblenz zur BUGA 2011

Das Projekt erhielt zwei erste Preise: Sommerrock-Holzbaupreis 2010,  

Holzbaupreis Rheinland-Pfalz 2011

Echolot — Eine Bionische Struktur 
Prof. Dr. Manfred Feyerabend 

Prof. Dr. Markus Holzbach

Hochschule / Studierende
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Der Fachbereich Bauwesen/Architektur 

der Hochschule Koblenz hat die tech-

nologischen Entwicklungen seit jeher in 

die Lehre einbezogen.

Seit 2012 sind im Fachbereich Bauwe-

sen/Architektur zeitgenössische rech-

nergestützte Planungsstrategien mit der 

Professur für „digitale Prozesse in der 

Architektur und Entwerfen“ in der Lehre 

fest verankert. 

Bustransfer Haltestelle 
HS Koblenz

Prof. Marc Immel

Eva-Maria Klöckner M.A. 

Dipl. Ing. Stephan Jost

Außeruniversitäres Kooperations-

projekt  zur Produktneuentwicklung 

von innovativen Formen und Ober-

flächen für vorkonfektionierte  

Betonbauteile und Stadtmobiliare.

Die Aufgabe forderte die Bearbei-

tung der Entwürfe bis hin zum 

Maßstab 1:1. 

Das Projekt beinhaltete verschie-

dene Bestandteile der digitalen 

Prozesskette.

Es kamen abhängig vom Entwurf 

nurb- und polygonbasierte Model-

lierungswerkzeuge zum Einsatz. 

Ebenso wurden in Teilen oder 

gänzlich parametrische Strategien  

angewendet.  

Mit Hilfe der Computervisualisie-

rung wurden nahezu fotorealisti-

sche Darstellungen erstellt, um die 

entworfenen Produkte virtuell zu 

bemustern. 

Die 3D Modelle der Entwürfe wur-

den mittels „File to Factory“ mit 

den Rapid Prototyping Maschinen 

der Hochschule erstellt. Diese  

Modelle dienten häufig als über-

prüfende Instanz für die 1:1 Mo-

delle.   

Abb. 04 K. Schmitz, C. Schmidt

Abb. 05 L.-M. Sauf, R. Detter

Abb. 06 C. Baranski, G. Di Maio,  

A. Weisheim

Abb. 04

Abb. 05

Abb. 06
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Konnex
Prof. Marc Immel

Abb.07

Freiformmodellierung mit Nurbs

Physisches Modell mit Hilfe des 3D 

Druckers erstellt. M.Braile

ModulMatrix
Prof. Marc Immel

Abb.08

Parametrische generierte Entwurfs-

arbeit. C. Suerth, R. Hofmann

Fächerübergreifende Projekte

Prof. Jürgen Ludwig

Prof. Marc Immel

Abb. 09

Mit Hilfe der Computervisualisierung 

wurden im Technologiemodul Licht-

konzeptionen als Grundlage für eine 

weiterführende Lichtplanung ent- 

wickelt und simuliert. R. Warner, A. 

Weissheim, G. DiMaio, C. Baranski 

    

Puten im Park
Prof. Marc Immel

Abb. 10

Ein landschaftsarchitektonisches 

Projekt, das eine Kleingolfanlage mit 

angrenzendem Eventbereich in einer 

modellierten Landschaft vorsieht.

M. Hoff, M. Korzenski

bunte Mischung Ehrenfeld
Prof. Marc Immel

Dipl.-Ing. (FH) M.A. Nina Porz

Abb. 11

Das Projekt ist das Experiment einer 

demokratischen Quartiersentwicklung. 

15 Studierende bearbeiten derzeit das 

Projekt welches in iterativen Zyklen ent-

wickelt, diskutiert und bewertet wird. 

Als Rahmenwerk für die projektbezo-

gene Verständigung dient das Kommu-

nikationsmodell Scrum.  Alle Bearbeiter 

arbeiten nach strukturierten Prinzipien 

an einem gemeinsamen 3D Mastermo-

dell. Es sollen neue Wege bei der Quar-

tiersentwicklung aufgezeigt werden, die 

sich aus einem demokratischen  

Entwicklungsprozess ergeben.

Abb. 07

Abb. 09

Abb. 11

Abb. 08

Hochschule / Studierende
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Neben den vorhandenen PC-Pools 

der Hochschule wurde mit der Pro-

fessur für digitale Prozesse das digi-

tale Labor ins Leben gerufen. Das 

Labor ist mit hochleistungsfähigen 

Rechnern ausgestattet, deren Leis-

tungsmerkmale auf die expliziten 

Anforderungen der Lehre zuge-

schnitten sind. Jeder Arbeitsplatz 

verfügt über einen PC mit zwei Bild-

schirmen und ist mit umfangreicher 

Software ausgestattet. Neben ver-

schiedenen CAD-Anwendungen ge-

hören Anwendungen der Computer-

visualisierung und der digitalen 

Grafikverarbeitung zu den installier-

ten Primärprogrammen. Alle Rech-

ner können im Verbund zu einem 

Cluster zusammengeschaltet wer-

den und somit auch komplexe Be-

rechnungen Softwareabhängig be-

arbeiten. 

Zudem verfügt der Fachbereich 

Bauwesen/Architektur über Maschi-

nen für das Rapid Prototyping. 

Ein Lasercutter ermöglicht die Über-

setzung von zweidimensionalen 

Konstruktionszeichnungen in Zu-

schnitte und Gravierungen von na-

hezu allen gängigen Modellbauma-

terialien. Mit Hilfe des 3D-Druckers 

lassen sich dreidimensionale Com-

putermodelle rasch in physische 

Modelle umsetzen.

Die hochwertige technische Aus-

stattung schafft für die Studierenden 

optimale Arbeitsbedingungen, die 

sehr gut angenommen werden und 

vielfältig in der Lehre zum Einsatz 

kommen. 

Die Grundlagenvermittlung des 

computergestützten Zeichnens fin-

det im ersten Semester des Bache-

lor-Studiums als Pflichtveranstal-

tung statt.  

Neben dem zweidimensionalen 

Konstruieren liegt der Fokus der 

Lehre hier bei der 3D-Modellierung, 

der Computervisualisierung und der 

digitalen Grafikverarbeitung. Diese 

zeitgenössischen Planungswerk-

zeuge erweitern die traditionellen 

Arbeitsmethoden der Architektur 

und gehören für die kommenden 

Generationen von Architekten zum 

unverzichtbaren Handwerkszeug. 

Im Rahmen der Vertiefungsmodule 

ist das Lehrangebot auf eine intensi-

vere Betrachtung einzelner Bereiche 

der digitalen Prozesse ausgerichtet.

Es werden Strategien zur Anwen-

dung von polygon- und nurbbasier-

ten Modellierungswerkzeugen ver-

mittelt. Polygonobjekte bestehen 

aus einem Netz von Flächen. Nurbs 

(Non-Uniform Rational B-Splines) 

sind mathematische Kurven und eig-

nen sich besonders gut für die Mo-

dellierung freier Formen. 

Das parametrische Entwerfen und 

Konstruieren ist ebenfalls ein wichti-

ger Bestandteil des Vertiefungsan-

gebots. Im Gegensatz zum händi-

schen 3D-Modellieren bietet das 

parametrische Entwerfen die Mög-

lichkeit, die Funktionen einer An-

wendung nicht linear aufeinander 

folgend auszuführen, sondern sie 

durch Vernetzung miteinander inter-

agieren zu lassen. Somit kann das 

parametrische 3D-Modell den ge-

stalterischen Prozess dialoghaft be-

reichern und auch die Modifikation 

komplexer Zusammenhänge in 

Echtzeit veranschaulichen. 

Studierende, die eine Vertiefung in 

der Computervisualisierung wählen, 

erlernen unterschiedliche Pro-

gramme, um die entwickelten 3D 

Modelle in Stand-, Bewegtbild oder 

interaktiven VR-Touren abzubilden. 

Die Vertiefung umfasst Techniken 

von skizzenartigen Darstellungen bis 

hin zu fotorealistischen Eindrücken, 

die Licht- und Materialeigenschaften 

mittels Bildsynthese simulieren und 

dadurch bewertbar machen.

Die hier dargestellten Bereiche der 

digitalen Prozesse stellen nur exem-

plarisch einige Teilbereiche des 

Lehrangebots des Fachbereichs 

Bauwesen/Architektur vor.

In wieweit nun jeder Einzelne die 

Möglichkeiten zeitgenössischer Pla-

nungswerkzeuge in seine Arbeit ein-

bezieht, ist ihm selbst überlassen. 
Abb. 10
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Sie haben an der Hochschule Koblenz 

die Professur für „Baukonstruktion, 

Wohnungsbau und Entwerfen“ inne. 

Damit spannen Sie einen weiten Bogen.

Ja, das ist richtig. Jedoch wenn man die 

drei Disziplinen nicht separat sieht, son-

dern als einen „simultanen Prozess“ 

versteht, erkennt man einerseits die Zu-

sammenhänge und andererseits das ar-

chitektonische Gesamtbild, das daraus 

entstehen kann. Das verbindende Ele-

ment ist hier die „Stadt“, sie bietet mit 

ihrem Reichtum an Wegen, Plätzen und 

Gassen nicht nur die Grundlage für den 

zukünftigen Entwurf, sondern auch die 

Herausforderung für das zukünftige 

Wohnen bzw. die Anwendung der Mate-

rialien. Sie ist somit ein „Laboratorium“ 

für die Studierenden. Die Möglichkeiten 

für eine Aufgabenstellung sind vielfältig 

– von der Schließung einer Lücke bis 

hin zur Neugestaltung einer Großstruk-

tur. Die aktuellen Themen wie der Woh-

nungsbau, Wohnen und Arbeiten, sowie 

das Generationswohnen bis hin zum 

Studentischen Wohnen können thema-

tisiert werden. Dabei sollen die zukünfti-

gen Architekten vor allem lernen, Ver-

antwortung für den Ort zu übernehmen.

Die Architekturstudierenden sollen lernen,  
Verantwortung für den Ort zu übernehmen.
Interview mit Prof. Georg A. Poensgen

VITA - Prof. Georg A.  Poensgen
Prof. Georg A. Poensgen ist seit 

2011 Professor für Baukonstruk-

tion, Wohnungsbau und Entwerfen 

an der Hochschule Koblenz und 

dort auch Studiengangsleiter des 

Masterstudiengangs Architektur. 

1999 gründete er mit seiner Partne-

rin Andrea Denzer das Architektur-

büro denzer & poensgen in Marma-

gen in der Eifel, das in den 

vergangenen Jahren mit einer Viel-

zahl an Preisen wie beispielsweise 

den Staatspreis 2013 für Architek-

tur und Wohnungsbau ausgezeich-

net wurde.

Bilder „Baulückenschluss (mit Hofbebauung)“, „Längs-

schnitt mit Innenhöfen“ und „Straßenansicht“:

Die Masterstudentin Nicole Piatek erstellte diesen Ent-

wurf „Baulücke Koblenz-Stadtmitte“ im Wintersemester 

2014/15.  Kern ihres Entwurfs einer viergeschossigen 

Bebauung ist der auf mehreren Ebenen angelegte Hin-

terhof, der für jede Wohnung einen jeweils uneinsehba-

ren und somit privaten Außenraum schafft. Das Thema 

des „Hinterhofes“ wurde hier ganz neu interpretiert und 

fügt sich vorbildlich in die vorhandene Struktur ein.

Baulückenschluss

Längsschnitt mit Innenhöfen

Straßenansicht

Hochschule / Studierende
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Bilder „Ansicht vom Franziskuspark“ und „Quartiershof“:

Dieser Entwurf „Stadtbaustein – Schleifen/Eifel“ stammt von den beiden Master-

studierenden Sandra Viebig und Deniz Mercan. Sie sollten am Rande der Altstadt 

von Schleiden eine neue Bebauung entwickeln, welche die große Lücke aus den 

Kriegsjahren wieder schließt und die Funktionen Wohnen, Arbeiten und den  

Einzelhandel miteinander verbindet.

Quartiershof

Ansicht Franziskuspark

Worin besteht diese Verantwortung für 

den Ort?

Jeder Ort verfügt über spezielle Charak-

teristika. Diese müssen erkannt, analy-

siert und mit der zukünftigen Absicht 

der Architektur verknüpft werden, damit 

eine Balance zwischen Vergangenheit 

und Zukunft entstehen kann. Die Stu-

dierenden sollen daher zunächst einmal 

die vorhandenen Architekturen des Or-

tes lesen lernen: die Fassaden erfassen, 

Strukturen und Typologien erkennen, 

Elemente zuordnen. Das neue Haus, 

das ich hier entwerfe, muss der Stadt 

hinzugefügt werden, muss sich der 

Stadt anpassen. Ich kann keine Lücke 

in einer Häuserzeile schließen ohne den 

Fassadenrhythmus zu beachten. Die 

Analyse ist somit Teil der „kreativen 

Phase“ und dient zur Transformation 

der entdeckten Strukturen. Die alten 

Werte eines Ortes sollen in einen aktuel-

len Zeitgeist übersetzt werden. Somit 

fügt sich der zukünftige Entwurf in alte 

Strukturen ein. Das Neue soll das Alte 

nicht dominieren. 

Welche Städte sind denn besonders ge-

eignet, den Studierenden als „Labor“ zu 

dienen?

Eine Stadt wie Koblenz mit ihrer histo-

risch gewachsenen Baukultur ist natür-

lich optimal, weil man hier sämtliche 

Epochen von der römischen Baukunst 

über das Mittelalter, die Moderne bis hin 

in unsere Zeit ablesen kann. Es muss 

nichts mehr neu erfunden werden, es 

war alles schon da, der Fundus der 

Stadt ist unerschöpflich. Auch eine 

Stadt wie Venedig, zu der vom Fachbe-

reich aus immer wieder Exkursionen 

stattfinden, eignet sich hervorragend für 

eine solche Spurensuche. Insbeson-

dere sind hier die Stadtviertel von Can-

naregio, San Polo und Dorsoduro zu  

erwähnen, mit ihren Häusern, Plätzen, 

Wegen und Gassen bilden sie eine ide-

ale Grundlage für solche Analysen.

Dabei geht es aber nicht nur um die  

äußere Gestaltung?

Keineswegs. Gerade bei größeren Pro-

jekten mit unterschiedlichen Nutzungen 

ist es unverzichtbar, die städtebauli-

chen Ansätze mit dem architektoni-

schen Projekt bis hin zu den privaten 

Räumen zusammenzubringen. Ein „ide-

ales“ Beispiel hierfür ist das Projekt 

„Stadtbaustein in Schleiden“ von San-

dra Fiebig und Deniz Mercan. Hier soll-

ten die Studierenden am Rande der Alt-

stadt von Schleiden eine neue 

Bebauung entwickeln, welche die große 

Lücke aus den Kriegsjahren wieder 

schließt und die Funktionen Wohnen, 

Arbeiten und den Einzelhandel mitein-

ander verbindet. Die Gestaltung greift 

hier vom städtebaulichen Ansatz bis hin 

zur privaten Wohnung. Dabei galt es, 

mit der Bebauung einen neuen „Magne-

ten“ in der Schleidener Innenstadt zu 

schaffen und somit für die Aufwertung 

der gesamten Altstadt zu sorgen.

Manchmal ist auch das Ziel, aufgelöste 

Strukturen und Proportionen zu rekon-
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Bilder „Moselufer“ und „Silhouette“:

Die Bilder zeigen den Entwurf der Master-Thesis von Ira Schulz. Bei diesem Projekt 

„Die Wiederfindung des Ortes – Wohnen am Moselufer in Koblenz“ löste sie die Auf-

gabe, am Peter-Altmeier-Ufer die ehemalige „Stadtkante“ zur Mosel hin wieder als 

Teil des ehemaligen „Kastorviertels“ in einer zeitgemäßen modernen Architektur zu 

transformieren.

Moselufer

Silhouette

struieren. So hatten die Studierenden 

beim Projekt „Die Wiederfindung des 

Ortes – Wohnen am Moselufer in Kob-

lenz“ mit ihrer Master-Thesis die Auf-

gabe, am Peter-Altmeier-Ufer die ehe-

malige „Stadtkante“ zur Mosel hin 

wieder als Teil des ehemaligen „Kastor-

viertels“ in einer zeitgemäßen moder-

nen Architektur zu transformieren.

Welche Rolle spielt das omnipräsente 

Thema Nachhaltigkeit in Ihrer Lehre?

Wohnungen die heute gebaut werden 

müssen sich der Prämisse der Nachhal-

tigkeit stellen. Hier sind neben der ma-

teriellen Auseinandersetzung, wie der 

ressourcensparenden Herstellung oder 

dem niedrigen Energieverbrauch, archi-

tektonische Konzepte gefragt, welche 

sich den räumlichen Anforderungen 

stellen. Das unmittelbare Nebeneinan-

der der Privaten-, Halböffentlichen-, so-

wie Öffentlichen Räume bilden in der 

Zukunft, bei immer knapper werden-

dem Bauland, die Grundstruktur für ein 

"modernes Wohnen". In solchen kom-

pakten Wohnformen soll es möglichst 

keine Rest- bzw. Abstandflächen ge-

ben. Die Vorrausetzung dafür bildet die 

Umgrenzung des privaten Territoriums. 

Konzepte wie die "Wohnung in der 

Wohnung" können verstanden werden 

als Generationswohnen oder als Woh-

nen und Arbeiten unter einem Dach. Ein 

sehr gutes Beispiel hierfür lieferte die 

Arbeit der Studentin Nicole Piatek, die 

im Rahmen einer Projektarbeit einen 

Entwurf zur Schließung einer Baulücke 

in der Koblenzer Bahnhofsstraße  

erstellt hat. Kern ihres Entwurfs einer 

viergeschossigen Bebauung ist der auf 

mehreren Ebenen angelegte Hinterhof, 

der für jede Wohnung einen jeweils un-

einsehbaren und somit privaten Außen-

raum schafft. Das Thema des „Hinter-

hofes“ wurde hier ganz neu interpretiert, 

und fügt sich vorbildlich in die vorhan-

dene Struktur ein.

Die dritte Disziplin Ihrer Professur ist die 

Baukonstruktion. Welche Kenntnisse 

vermitteln Sie dort?

Nach der räumlichen Auseinanderset-

zung des Entwerfens schließt die kons-

truktive und materielle Auseinander- 

setzung der Baukonstruktion an. Hier 

sollen Tragsysteme ausgewählt, Nor-

men geprüft und die richtige Auswahl 

der Materialien zugefügt werden. Die 

Details sollten so konzipiert sein, dass 

sie Zusammenhänge herstellen. Hier 

kann das Detail im Ganzen oder das 

Ganze im Detail ablesbar sein. Ziel ist 

es, die beiden Module, Entwerfen und 

Konstruieren nicht als getrennte Diszip-

linen zu verstehen, sondern als simultan 

ablaufende Prozesse, welche  

zusammen ein architektonisches Bild 

schaffen.

Die Auswahl der Materialien gehört zur 

Baukonstruktion. Wie sind die Materia-

lien auszuwählen?

Auch bei der Baukonstruktion gilt es, 

sich an Vorhandenes anzulehnen, dabei 

Strukturen und Materialien aufzugrei-

fen. Ein Beispiel hierfür ist unsere 

Wohnhauserweiterung in Wuppertal, 

welche nach unserem Entwurf erweitert 
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Bilder „Scheune-Galerie“ und „Strassenansicht“:

2013 erhielt das Büro denzer & poenzgen für das Projekt „Ehemaliger Winkelhof in 

Dorsel“ den „Staatspreis 2013 für Architektur und Wohnungsbau“. 

Fotos: Rainer Mader, Fotografie

Galerie in der ehemaligen Scheune

Wiederhergestellte Fassaden in Grauwacke und Holz

Bilder „Gartenansicht“ (mit Erweiterung) und „Schwimmbad“  

(im Untergeschoss):

Diese Wohnhauserweiterung in Wuppertal, welche nach dem Entwurf 

des Büros denzer & poensgen erweitert und ausgeführt wurde, wurde 

vom Deutschen Architekturmuseum als eines der „Häuser des Jahres 

2012“ ausgezeichnet. Fotos: Rainer Mader, Fotografie

und ausgeführt wurde, ein Jahr später 

wurde diese Arbeit vom Deutschen Ar-

chitekturmuseum als eines der „Häuser 

des Jahres 2012“ ausgezeichnet. Die 

dritte Generation bewohnt dieses Haus 

und wollte es unter anderem um ein 

Schwimmbad erweitern. Wir schlugen 

den Bauherren vor, dieses Haus im 

Sinne seiner Geschichte und der Ge-

schichte der Familie weiterzuentwi-

ckeln. Es sollte aus „sich“ heraus grö-

ßer werden. Deshalb verwendeten wir 

für die Erweiterung des Hauses den 

gleichen Stein, der auch schon der Ur-

großvater für den Hausbau verwendet 

hatte. So kann man die Philosophie des 

Entwerfens mit den passenden Materi-

alien auch auf die Baukonstruktion aus-

weiten.

Ein Jahr danach haben Sie für das Pro-

jekt „Ehemaliger Winkelhof in Dorsel“ 

den „Staatspreis 2013 für Architektur 

und Wohnungsbau“ erhalten. Was hat 

der Jury an diesem Entwurf gefallen?

Bei diesem Wettbewerb waren Wohn-

konzepte für den demografischen Wan-

del gefordert. Wir haben den alten Win-

kelhof zu einem Ferienhaus für die 

immer größer werdende Familie umge-

baut. Nach dem Urteil der Jury sind wir 

sehr sensibel mit der vorhandenen 

Bausubstanz umgegangen, sodass das 

Objekt trotz der Neuerungen seine na-

türliche Charakteristik behielt, sich 

auch weiterhin in seine Umgebung ein-

fügte und als Gewinn für die Dorfmitte 

empfunden wurde. Auch hier hat es 

sich gelohnt, als Architekt Verantwor-

tung für den Ort zu übernehmen. 

Das Interview führte Christiane Gandner.

28	 BDB-LANDESNACHRICHTEN Rheinland-Pfalz / Saarland 2/2015

Hochschule / Studierende



Aufzug statt Auszug! Nachträglicher Aufzugeinbau

Text: Stathi Vassiliadis			   Fotos: KONE GmbH

Im hannoverschen Stadtteil List reiht 

sich ein Gründerzeithaus an das 

Nächste. Eines dieser Häuser steht in 

der Podbielskistraße, eine der wichtigs-

ten Ausfallstraßen Hannovers. Bis vor 

kurzem wurde das Haus allein über eine 

Treppe erschlossen. Jetzt sorgt ein Auf-

zug für mehr Komfort. 

Seit Mitte der 1960er-Jahre werden Ge-

bäude mit mehr als drei Vollgeschossen 

mit Aufzügen ausgestattet. In Wohnim-

mobilien, die vor dieser Zeit entstan-

den, trifft man sie hingegen selten an. 

Auch im Haus in der Podbielskistraße, 

das 1911 erbaut wurde, fehlte ein Auf-

zug. Dabei hat ein Großteil der Bewoh-

ner das 60. Lebensjahr bereits über-

schritten. Einige von ihnen wohnen 

schon seit Jahrzehnten hier. Wie Axel 

Rolser, der mit seiner Ehefrau Elke 1981 

eine Wohnung in der zweiten Etage des 

Hauses erwarb und seitdem hier lebt. 

2013 ergriff der Architekt im Ruhestand 

die Initiative, die zum nachträglichen 

Aufzugeinbau führte. „Treppen steigen 

hält zwar fit, aber es wurde höchste Zeit 

für eine Alternative“, so der 75-Jährige, 

der eine Bauvoranfrage stellte. 

Einbau im Treppenauge

Die Stadt Hannover erlaubte den Auf-

zugeinbau – allerdings nur im Inneren 

des Gebäudes, da die Fassade unter 

Denkmalschutz steht. Bei einer Probe-

abstimmung signalisierten die Eigentü-

mer mit überwältigender Mehrheit bei 

nur einer Enthaltung großes Interesse 

am nachträglichen Aufzugseinbau.

Nachdem Rolser das Treppenauge aus-

gemessen und maßstabsgetreue Zeich-

nungen angefertigt hatte, holte er bei 

verschiedenen Aufzugfirmen erste An-

gebote ein. „Davon sagte uns keines so 

recht zu“, erinnert sich Rolser. „Lösun-

gen mit Maschinenraum schieden aus 

Platzgründen aus, Anlagen mit Hydrau-

liktechnik hätten ein Durchbrechen der 

Bodenplatte im Erdgeschoss erfordert, 

um den Hydraulikstempel im Keller zu 

installieren.“ 

Im Spätherbst 2013 kam dann der Kon-

takt zu KONE zustande. „Um mir ein 

Bild zu machen, trafen wir uns abends 

vor Ort in der Podbielskistraße“, sagt 

Alexander Diemert, Modernisierungs-

verkäufer bei KONE. „Das recht große 

Treppenauge bot eine gute Grundsitua-

tion für den Einbau des KONE Pro-

Space.“ Eine wirkliche Alternative gab 

es nicht, wie der Aufzugexperte erklärt: 

„Mit allen anderen am Markt erhältli-

chen Lösungen hätten sich allenfalls 

kleinere Kabinen realisieren lassen.“ 

Animiert von ihrer Hausverwaltung, 

schauten sich die Eheleute Rolser auch 

in der Nachbarschaft nach nachträglich 

eingebauten Aufzügen um. Dabei stie-

ßen sie auf ein Haus in der nahegelege-

nen Yorkstraße, dessen Fassade ge-

rade saniert wurde. Rolser notierte sich 

die Telefonnummer des Planungsbüros 

Isernhagen, die auf einer Bauplane 

prangte. Nur wenige Tage später klin-

gelte bei dessen Geschäftsführer Ste-

fan Boltes das Telefon. 

Raumeffizient und schnell  

zu installieren

„Ich bin zwar Rentner, fühle mich aber 

nach wie vor auf Baustellen wohl“, sagt 

Rolser. „Aus Gründen der Neutralität 

sollte die Bauleitung aber jemand ande-

res übernehmen.“ Nach einem Erstter-

min mit Bauingenieur Stefan Boltes 

vom Planungsbüro Isernhagen einigte 

man sich schnell auf eine Zusammenar-

beit. „Die Chemie stimmte auf Anhieb“, 

erinnert sich Boltes.

Im Frühjahr 2014 lud Diemert in die 

KONE Academy ein, um Rolser und 

Boltes das hier installierte ProSpace-

Exponat zu demonstrieren. Der Aufzug 

passte gleich in mehrerer Hinsicht gut 

zum Haus in der Podbielskistraße: „Die 

Anlage ist sehr raumeffizient, die Diffe-

renz zwischen den Außenmaßen der 

Schachtkonstruktion und den Innenma-

ßen der Kabine beträgt gerade einmal 

20 cm“, sagt Diemert. Weitere Vorteile: 

Die Schachtgrube benötigt nur eine 

Tiefe von 10 cm, mit 2,5 m ist ein ver-

kürzter Schachtkopf möglich. Ein Ma-

schinenraum ist nicht notwendig, der 

Antrieb sitzt auf dem Dach der Anlage. 

„Für den ProSpace sprach auch, dass 

die Installation nur zwei bis drei Wochen 

in Anspruch nehmen sollte, sowie die 

Elke und Axel Rolser: „Man könnte fast 

denken, dass der Aufzug schon immer 

da war.“

Gründerzeithaus aus dem Jahr 1911 in 

der Podbielskistraße in Hannover
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geringen Eingriffe in die Bausubstanz 

des Hauses“, erklärt Boltes. Kurz darauf 

wurde bei einer Eigentümerversamm-

lung der Einbau beschlossen, so dass 

das Planungsbüro Isernhagen im Feb-

ruar 2014 den Bauantrag stellte. Fast 

ein halbes Jahr verging, bis die Stadt 

Hannover im August die Zusage erteilte.

Jeder Zentimeter zählt

Nun hieß es, die vorbereitenden Arbei-

ten in Angriff zu nehmen. Für die 

Schachtgrube mussten 10 cm an der 

Deckenplatte des Erdgeschoss abge-

tragen werden. „Hierzu haben wir den 

Terrazzoboden im Treppenauge behut-

sam ausgestemmt“, erklärt Boltes. „Un-

ter der Erdgeschossdecke haben wir 

zudem eine Stahlrahmenkonstruktion 

im Keller eingebaut, um Druck, Zug und 

Schub des Aufzuges ins Fundament 

abzuleiten. Glücklicherweise trägt sich 

das Schachtgerüst quasi selbst, der 

Aufzug bringt nur geringe Kräfte ins 

Haus.“

Es folgten Messungen mit einem Laser, 

wobei sich bestätigte, dass das Trep-

penauge nicht lotrecht war. „Die Kabine 

sollte so groß wie möglich ausfallen, da-

mit ein Rollstuhlfahrer, eine Begleitper-

son sowie Einkäufe ohne Probleme be-

fördert werden können. Ich habe daher 

um jeden Zentimeter gekämpft“, sagt 

Rolser. Wo nötig, wurden die Treppen-

stufen daher eingekürzt. Im Ergebnis 

entstand ein lotrechtes Treppenauge 

mit einer Grundfläche von 1,20 m x 1,90 

m, das eine 1,00 m x  1,75 m große Auf-

zugkabine ermöglichte. Zum Vergleich: 

Die DIN EN 81-70 fordert bei der Zu-

gänglichkeit von Aufzügen für Personen 

mit Behinderungen Fahrkorbmaße von 

1,00 m mal 1,25 m - Rolsers Plan ging 

somit auf. Da die exakten Maße nun 

feststanden, bestellte das Planungs-

büro Isernhagen im September 2014 

die Anlage und verhandelte den Einbau-

termin mit KONE. „Die Lieferzeit sollte 

sechs bis acht Wochen betragen, der 

Einbau im Anschluss bis zum Jahres-

ende erfolgen“, so Boltes. 

Kurze Installationszeit

Ende November rollte dann ein zwei-

köpfiges Team an, das unter der Leitung 

von Frank von Pless, Montageleiter bei 

KONE, mit der Installation des Aufzugs 

begann. Dadurch, dass alle Bauteile 

des ProSpace optimal aufeinander ab-

gestimmt, klein und kompakt sind und 

sich einfach im Gebäude transportieren 

lassen, ging der Einbau zügig und rei-

bungslos vonstatten: Die Monteure 

bauten das Schachtgerüst auf, instal-

lierten die Kabine sowie die Haltestel-

lentüren. Darüber hinaus machten sie 

sich Freunde im Haus. „Die Mitarbeiter 

von KONE waren sehr freundlich“, erin-

nert sich die Bewohnerin Ulla Tausch-

Elberskirch. „Als ich kurz vor dem Fest 

mit einem Weihnachtsbaum nach 

Hause kam, haben sie ihn mir sofort ab-

genommen und kurzerhand in die dritte 

Etage getragen.“ 

Bevor die Installation fertiggestellt und 

die Anlage in Betrieb genommen wer-

den konnte, waren Tischlerarbeiten ge-

fragt: Um Platz für Haltestellen und Auf-

zugtüren zu schaffen, musste das 

Treppengeländer in den Etagenpodes-

ten unterbrochen werden. Die an den 

Unterbrechungen angebrachten Hand-

laufblenden hat Rolser entworfen – nur 

eines von vielen Details, die der Archi-

tekt im Ruhestand zum Projekt beisteu-

erte. „Ich wollte nichts dem Zufall über-

lassen“, erklärt Rolser – eine Aussage, 

die davon zeugt, dass ein Beruf auch 

eine lebenslange Passion sein kann. 

Insgesamt nahmen die Installation des 

Aufzugs sowie die bauseitigen Leistun-

gen nur drei Wochen in Anspruch. Nach 

dem Anschluss ans Stromnetz, einigen 

Probefahrten und der Abnahme durch 

den TÜV ging der Aufzug Anfang 2015 

in Betrieb. „Der Einbau verlief wie am 

Schnürchen, nicht zuletzt, weil die Mon-

teure sehr kompetent, engagiert und 

zuverlässig waren“, freut sich Boltes. 

Mobilität und Immobilienwert erhöhen

Wer den Aufzug sieht, würde nicht den-

ken, dass die Anlage erst kürzlich ein-

gebaut worden ist. 

Selbst die Bewohner können sich kaum 

erinnern, wie ihr Treppenhaus vorher 

ausgesehen hat. Denn die Schachtkon-

struktion aus weiß lackierten Stahl- und 

Glaselementen sorgt dafür, dass sich 

die Anlage optimal integriert, das Trep-

penhaus transparent und hell bleibt. 

„Man könnte fast denken, dass der Auf-

zug schon immer da war“, sagt Elke 

Rolser. Die 68-Jährige benutzt nach wie 

vor und so oft es geht die Treppe. „Aber 

wenn ich mit Einkäufen nach Hause 

komme, freue ich mich schon sehr, dass 

ich jetzt den Aufzug nehmen kann.“ 

Noch größer ist die Freude bei Eckhart 

Elberskirch und seiner Ehefrau Ulla: 

„Mein Mann ist in seiner Mobilität ein-

geschränkt, so dass wir eine Zeit lang 

ernsthaft über einen Auszug nachdach-

ten. Dank des Aufzugs können wir nun 

in unserer gewohnten Umgebung blei-

ben. Außerdem steigt auch der Wert un-

serer Immobilie – insofern war die 

Nachrüstung auch wirtschaftlich eine 

richtige Entscheidung.“ 

„Wir sind absolute Stadtmenschen, mit 

einer Einkaufs- und Flaniermeile sowie 

dem Stadtwald in unmittelbarer Nähe 

ist die Wohnlage ideal, und mit der U-

Bahn-Haltestelle direkt vor der Haustür 

könnte die Anbindung an den Nahver-

kehr nicht besser sein“, fügt Elke Rolser 

hinzu. „Der Aufzug sorgt für einen höhe-

ren Wohnkomfort und dafür, dass wir 

hier alt werden können.“ Axel Rolser 

stimmt zu: „Man sieht am Beispiel un-

serer Nachbarn, wie schwierig es wer-

den kann, wenn die Mobilität nachlässt. 

Man sollte so ein Aufzugprojekt daher 

frühzeitig angehen, solange man noch 

fit ist.“

Der KONE ProSpace integriert sich  

optimal im Treppenhaus der Podbielski-

straße. 
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50 Jahre		  Herr Walter Schunk
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"Ein Bauwerk im 
Wandel der Zeit"

Im Rahmen der Veranstaltungsreihe  

„Ortstermin“ besuchte der BDB Saarland im 

Frühjahr 2015 die Baustelle „Altes Stadtbad“ 

in Saarbrücken.

Text & Fotos: Nicole Deutscher

BDB Gruppe in der späteren, öffentlichen Grünanlage

Im Frühjahr 2015 konnte der BDB Saarland zwei Mitglieder für ihre langjährige Mitgliedschaft ehren, zur 60-jährigen Zugehörig-

keit Herrn Dipl.-Ing. Freier Architekt BDB Leonhard Baureis und zur 50-jährigen Mitgliedschaft Herrn Dipl.- Ing. Architekt BDB 

Willy Hasenberg. Die Gratulation und Verleihung der Urkunden nahm der Vorsitzende Friedrich Decker in den Räumen der  

Geschäftsstelle in Neunkirchen vor.

Ehrungen des BDB Saarland
 

Text: Stefan Drees						      Fotos: Christoph Dumont, Stefan Drees

Foto links: Der Vorsitzendes des BDB Saarland, Friedrich Decker, gratuliert 

Herrn Dipl.-Ing. Freier Architekt BDB Leonhard Baureis zur 60-jährigen  

Zugehörigkeit zum BDB

Foto rechts: Friedrich Decker gratuliert Herrn Dipl.- Ing. Architekt BDB Willy 

Hasenberg zur 50-jährigen Mitgliedschaft

Am diesjährigen Bundesbaumeistertag 15./16. Mai 2015 in Halle an der 

Saale war der BDB Saarland mit dem Vorsitzenden Friedrich Decker und 

den Delegierten Claudia Bastuck (Architektin), Christoph Dumont (Bauinge-

nieur) und Stefan Drees (Architekt) vertreten, begleitet wurden diese durch 

die Ersatzdelegierte Nicole Deutscher (Architektin). Infolge des demogra-

phischen Wandels und der negativen Mitgliederentwicklung kann der BDB 

Saarland nur noch 3 Delegierte zum Bundesbaumeistertag entsenden. Er-

freulich aus saarländischer Sicht ist die Tatsache, dass der Antrag Nr. „208“ 

des BDB Saarland, die Zulassung / Aufnahme von juristischen Personen in 

den BDB, d.h. also auch von Planungsbüros und Ingenieurgesellschaften, 

als Arbeitsauftrag an das Präsidium verwiesen wurde. 

Durch die Möglichkeit einer verbilligten Büromitgliedschaft für angestellte 

Architekten und Ingenieure möchten wir den BDB wieder personell stärken 

und neue Mitglieder generieren. Beim nächsten Bundesbaumeistertag 

2017 in Berlin hoffen wir dann wieder in verstärkter Anzahl die Arbeit und 

Richtung des BDB mitbestimmen zu können.

BDB Saarland auf dem 
Bundesbaumeistertag 2015 
in Halle / Saale

	 Text: Stefan Drees
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Im März startete der BDB Saarland seine „Ortstermine“ 

2015. Auftakt war die Baustelle „Altes Stadtbad“ in Saarbrü-

cken. Die Sanierung und Umnutzung des ehemaligen Alten 

Stadtbads repräsentiert ein zeitgenössisches Umbauprojekt 

in direkter Citylage.

Das alte Stadtbad St. Johann wurde 1906, nach einjähriger 

Bauzeit, als Kaiser-Friedrich-Bad im Typus der klassischen 

Badeanstalt mit 20 Badewannen, Duschen und einem klei-

neren Schwimmbecken eröffnet, eine Erweiterung des Ba-

des fand zwischen 1925 und 1928 statt. Im 2. Weltkrieg 

wurde das Stadtbad im Jahre 1945 fast vollständig zerstört. 

Von 1950 – 1954 wurde das Gebäude in einer für die Nach-

kriegszeit typischen Architektur von dem Architekten J. Qui-

rin wieder aufgebaut. Besonders prägend für die Innenarchi-

tektur der kleinen Schwimmhalle sind das 1959 hergestellte, 

144 m² große, Wandflächenmosaik und die raumhohen Stüt-

zen der großen Halle mit dem Fischmosaik des Künstlers 

Fritz Zolnhofer. 2001 endete der Badebetrieb - das heute un-

ter Denkmalschutz stehende Gebäude wird von der Fa. Laux 

GmbH aus Losheim jetzt zu einem „urbanen, zentralen 

Mehrgenerationenwohnhaus“ umgebaut. Gemeinsam mit 

Bauleiter Michael Hollecker konnte die BDB-Gruppe jetzt die 

Baustelle besichtigen.

Mit dem Projekt „Wohnen am alten Stadtbad“ entsteht drin-

gend benötigter, hochwertiger, moderner und zugleich barri-

erefreier Wohnraum für Senioren, pflegebedürftige Men-

schen und Kinder, die im Stadtzentrum leben möchten. Der 

Gebäudekomplex bietet als „Mehrgenerationenhaus“ mit 

geplant 110 Wohnungen unterschiedlichen Nutzern durch 

vielfältige Grundrisse den Bedürfnissen entsprechend  

modernen Wohnraum an. 

Zwischen Richard-Wagner-Straße und Mozartstraße lädt zu-

künftig ein halböffentlicher Park zu Erholung und Begegnung 

ein. Die Gebäudekörper der städtischen Blockrandbebau-

ung ordnen sich, der ursprünglichen Bebauung des Stadt-

bades folgend, um einen grünen Innenhof an. Die ange-

strebte besondere Qualität dieser städtischen Oase soll 

durch eine „Meeting- und Leseinsel“ betont werden.

In barrierefreien 1 - 3 ZKB-Grundrissen, mit einer Fläche von 

26 m² bis 190 m², bietet die Ausrichtung der Wohneinheiten 

zum Innenhof Platz für kleine Erholungsorte im städtischen 

Kontext.

Im Erdgeschoss finden zukünftig eine Kindertagesstätte mit 

Kinderspielplatz, Pflegestation und Büroräume Platz. Die 

oberen Geschosse dienen ausschließlich der Wohnnutzung. 

Die innere Erschließung der Wohnungen erfolgt barrierefrei 

über Liftanlagen. Alle Bäder sind barrierefrei angelegt, in Ab-

stimmung mit dem Denkmalschutz, sollen auch die Über-

gänge an den Balkonen barrierefrei ausgeführt werden.

Durch die neue Nutzung mussten Bohrpfähle erstellt wer-

den, um die neuen Wohngeschosse zu tragen. Den Forde-

rungen der EnEV wird durch eine Innendämmung entspro-

chen, Stellplätze für die Bewohner werden in einer Tiefgarage 

im Untergeschoss des Gebäudes geschaffen.

Blick Richtung Spielfläche Kita, öffentliche Grünanlage

Baustellen-Feeling

Die Firma Laux investiert in 5 Bauabschnitten über das Tochter-

unternehmen „Altes Stadtbad Projekt GmbH“ ca. 21 Mio. € in 

die Umbauarbeiten des „Alten Stadtbades“, die Arbeiten des 

letzten Bauabschnitts sollen im III. Quartal 2017 abgeschlossen 

werden.

Im Anschluss des Ortstermins traf sich die BDB-Gruppe im 

Gasthaus Stiefelbräu zum Umtrunk, Diskussion und Beisam-

mensein, nächster Ortstermin des BDB Saarland ist die „B 50 – 

Hochmoselübergang“ im Frühsommer.

BDB Saarland
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Im März 2015 hat das Präsidium des BDB 

die jeweiligen Kammervertreter des BDB 

bei der Architektenkammer AKS bzw. der 

Ingenieurkammer des Saarlandes zur einer 

gemeinsamen Sitzung aller Kammervertre-

ter der Länder nach Berlin eingeladen.

Ziel dieses ersten gemeinsamen Arbeits-

treffens war ein Erfahrungstausch der Be-

teiligten hinsichtlich der Zusammenarbeit 

mit den Kammern und der Bedeutung in 

denselben. Dabei traten die teilweise deut-

lich unterschiedlichen Strukturen in den 16 

Bundesländern zu Tage, so wird z. B. in 

NRW der Vorstand der Architektenkammer 

u.a. über „Wahllisten“ der jeweiligen Be-

rufsvertretungen wie BDB, BDA, VDA be-

setzt bzw. Schleswig-Holstein hat eine ge-

meinsame Architekten-/Ingenieurkammer.

Erfreulicherweise wird der BDB Saarland 

bereits regelmäßig u. a. zu Stellungnah-

men, aktuell zur Novellierung der Landes-

bauordnung LBO, durch die zuständigen  

Ministerien aufgefordert, in anderen  

Bundesländern, z.B. in Hamburg, ist dies 

noch nicht der Fall.

In Saarbrücken fand in diesen Zusammen-

hang bereits im Sommer 2014 ein Treffen 

mit den anderen Berufsvertretungen wie 

BDLA, BDA, AIV auf Einladung der Archi-

tektenkammer in den Räumlichkeiten der 

AKS in Saarbrücken statt. Durch die Fach-

kompetenz und die gute Vernetzung des 

BDB mit den Entscheidungsträgern in Ber-

lin ist die Architektenkammer an einer stär-

keren Zusammenarbeit mit Berufsvertre-

tungen interessiert, auch soll darüber die 

Darstellung des Berufsbild der am Bau be-

teiligten Architekten und Ingenieure in der 

Öffentlichkeit verbessert werden. 

Ansprechpartner und Kammervertreter des 

BDB Saarland in der Architekten- bzw. In-

genieurkammer sind Dipl.-Ing. Architekt 

Stefan Drees (s.drees@bdb-saarland.de) 

für die Architekten und Dipl.-Ing. Christoph 

Dumont (c.dumont@bdb-saarland.de) für 

die Ingenieure.

Kammervertretungen des BDB Saarland

Text: Stefan Drees					     Fotos: BDB Bundesgeschäftsstelle

Mitglieder Präsidium BDB

Vertreter von AK NRW, AK Saarland, Architekten-/Ingenieurkammer Schleswig- 

Holstein, IngK Mecklenburg-Vorpommern, AK Rheinland-Pfalz

Sitzungsteilnehmer
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